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Mienertsches „Pflichtprogramm“

• Kein Fasching in Einrichtungen mit 0-3 Jährigen
• Gewählte KindersprecherInnen aus allen Gruppen im Kinderrat
• Die Draußenfläche steht den Kindern jederzeit zur Verfügung
• 3 Wochen mindestens Eingewöhnung in Anwesenheit der Eltern
• Mittagsschlaf  nur „Pflicht“ für die MittagsschlaferzieherInnen
• Kein Probieren des Essens
• Tablets und Handys für die Kinder
• Mit den Kindern immer fröhliche PädagogInnen
• Berührungsfreie Pädagogik/ Berührungskonsens
• Keine Feste und Feiern, an denen das Interesse der Erwachsenen 

(Eltern und ErzieherInnen) größer ist als das der Kinder
• Mindestens 5 min Einzelzeit mit jedem Kind an jedem Tag
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Themen
• Die veränderte Sicht auf Eltern
• Erziehungspartnerschaft – was ist das?
• Konflikte im Alltag von 

Erziehungspartnerschaften
• Rechtliche Grundlagen der Zusammenarbeit mit 

Eltern
• Konfliktgespräche



Diskussionsstoff
• Meinem Kind darf nichts passieren, keine Kratzer, keine Beulen, keine Unfälle

• Eltern, die beim Abgeben und Abholen der Kinder passiv und hilflos, wie sollen sie agieren

• Tagesgruppe, aufsuchende Elternarbeit, mit und ohne Sorgerecht, narzisstische Persönlichkeiten, das eigene Ego der Eltern, Kinder als Spielball bei Trennungen der 
Eltern

• Kranke Kinder in der Erkältungszeit, tiefer Husten, Hand Mund Fußkrankheit lange in der Einrichtung

• Beißen der Kinder, 2,5 Jahre, seitenlange Email der Eltern, beim Elternabend kamen nur die Eltern, die nicht betroffen sind

• Eltern mit psychischen Problemen, persönliche Angriffe auf Erzieherinnen, „getriggert“

• §8a Meldungen, Mutter mit starken psychischen Problemen, wie Abstand bewahren

• 4-jähriger Junge mit Förderbedarf, heilpädagogisch, lassen das Kind nicht diagnostizieren

• Kita mit hohem Migrationsanteil, Irak, Iran, Afghanistan, Kurdistan, Türkei, Syrien – Wut, Ohnmacht, Scham – aggressive Verhaltensweisen, möglicherweise sexueller 
Übergriff zwischen zwei sechsjährigen Mädchen – Tabu, darf nicht besprochen werden, Männer – Frauen 

• Z.T. traumatisierte Eltern, mit eigener Geschichte, Kind müsste zuhause mehr gefördert werden, Junge (5) hat seine Mutter „gut im Griff“

• Junge ist in Amerika großgeworden, Entwicklungsverzögerungen, Sprachprobleme, Mama spricht deutsch, ist allerdings kaum erreichbar, wenig Tür- und Angelgespräche 
kaum möglich

• Kind hat sich beim Spiel verletzt, Reaktion des Vaters „Haben Sie das dokumentiert“

• Hilflose Eltern, gehen auf alle Wünsche der Kinder ein, setzen keine Grenzen, werden in die Kita getragen, haben mit 5 Jahren noch Windeln

• Freispiel, zwei drei Jungs mit der Impulskontrolle, Junge (5),  Mutter: „Sie machen ja auch nur noch Freispiel, natürlich machen die Kinder da nur Blödsinn“

• Vater bringt seine dreijährige Tochter in die Kita, betüddelt sie, macht alles für sie, Kinder werden im Flur in Empfang genommen, „Sie können ruhig was anderes 
machen, Erzieher, ich mach das schon“ – ist dann in die Gruppe rein, saß auf der Bank – „Wir gehen raus und klären das“

• Hortkinder aus verschiedenen Schichten und Herkünfte, Eltern tragen ihre privaten Konflikte oder Konflikte aus der Schulzeit in den Hort hinein

• Eltern wurden übergriffig gegenüber anderen Kindern

• Dörfliche Einrichtung, Familien erwarten viel von uns, auch Aufgaben der Familie, Eltern wollen uns den Job erklären, setzen aber selbst gar keine Grenzen –
„Bedürfnisorientiert“ nicht gleich „Wunschorientiert“

• Weinende Kinder nicht annehmen…
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Schwierige Eltern…
• Schwierig sind für mich Eltern, die…

• Schwierige Eltern wollen…

• In der Zusammenarbeit mit diesen Eltern ist 
mir wichtig…

• Bitte kurz diskutieren und Notizen machen!
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Schwierige Eltern…
• Desinteresse

• Dienstleistungscharakter

• Keine Teilnahme an Entwicklungsgesprächen

• Eltern hören alles schnell sehr emotional

• Brauchen die Kinder was oder braucht Ihr als Eltern was (ggf. Erziehungsberatung)

• Ihr seid ja „nur Erzieher“

• „Wo ist das Haarspängele, wo sind die Socken?“

• Unsichere Eltern, Eltern, die sich schämen, ordentliches Auftreten, saubere Kleidung sind wichtig

• Eltern, die wollen, dass wir uns in ihren Tanzbereich einmischen und umgekehrt

• Gemeinsames Ziel muss im Augen bleiben

• Eltern, die nur ihr Kind sehen, nicht die Gruppe „Mein Kind ist Gott“

• Kommunikation über Whatsappgruppen, Stresserleben, wenn sie zum Gespräch in die Einrichtung sollen

• Gestreute Gerüchte

• Eltern von Kindern mit Beeinträchtigungen wollen dass ihr Kind als „normal“ angesehen werden

• Eltern sind gegen die Konzeption, Eltern müssen nehmen, welche Einrichtung gerade Plätze frei

• Thema Kinderrechte, Kinder werden „zu selbständig erzogen“

• Eltern halten sich nicht an Absprachen, z.B. werden die Eltern aus den laufenden Ags abgeholt

• Stress der Eltern wird an den Kindern oder den pädagogischen Fachkräften abgelassen

• Der gute Grund, Eltern, die können und wollen nicht, anderen wollen und können nicht

• Einhalten der Hausregeln, Machtkämpfe, Kinder, die von Eltern zum „Zuschlagen“ aufgefordert werden



"Das ist mein Tanzbereich und das ist deiner."

Dirty Dancing (1988)



Grundsätzliche Konfliktthemen 
Standards entwickeln

1. .
2. .
3. .
4. .
5. .
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Erziehungspartnerschaft

In wessen Tanzbereich ist das Thema oder das Problem 
aufgetreten?

Wer hat die Verantwortung, an dem Thema oder Problem 
zu arbeiten?

Geht es um einen Konflikt der Erwachsenen oder um eine 
Frage des Kindeswohls?
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Die zentralen Begriffe

• Elternarbeit
• Erziehungspartnerschaft
• Elternbildung



Erziehungspartnerschaft: § 22 SGB VIII
Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen
1. die Entwicklung des Kindes zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern,
2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen,
3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit, Kindererziehung und familiäre Pflege besser 

miteinander vereinbaren zu können. Hierzu sollen sie die Erziehungsberechtigten einbeziehen 
und mit dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe und anderen Personen, Diensten oder 
Einrichtungen, die bei der Leistungserbringung für das Kind tätig werden, 
zusammenarbeiten...

Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen sicherstellen, dass die Fachkräfte in ihren 
Einrichtungen zusammenarbeiten...

mit den Erziehungsberechtigten und Kindertagespflegepersonen zum Wohl der Kinder und zur 
Sicherung der Kontinuität des Erziehungsprozesses, (...)

Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der 
Erziehung, Bildung und Betreuung zu beteiligen.

Das Angebot soll sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer 
Familien orientieren.
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Elternbildung: § 16 SGB 8 - Einzelnorm
Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie

(1) Müttern, Vätern, anderen Erziehungsberechtigten und jungen Menschen sollen 
Leistungen der allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie angeboten werden. 
Sie sollen dazu beitragen, dass Mütter, Väter und andere Erziehungsberechtigte ihre 
Erziehungsverantwortung besser wahrnehmen können.

(2) Leistungen zur Förderung der Erziehung in der Familie sind insbesondere 
1. Angebote der Familienbildung, die auf Bedürfnisse und Interessen sowie auf 
Erfahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssituationen 
eingehen, die Familie zur Mitarbeit in Erziehungseinrichtungen und in Formen der Selbst-
und Nachbarschaftshilfe besser befähigen sowie junge Menschen auf Ehe, Partnerschaft 
und das Zusammenleben mit Kindern vorbereiten, 
2. Angebote der Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Entwicklung junger 
Menschen, 
3. Angebote der Familienfreizeit und der Familienerholung, insbesondere in belastenden 
Familiensituationen, die bei Bedarf die erzieherische Betreuung der Kinder einschließen. 

(3) Das Nähere über Inhalt und Umfang der Aufgaben regelt das Landesrecht.
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Elternarbeit

• Elternarbeit beschreibt das direkte bzw. indirekte 
Eingreifen in die häusliche Erziehung der Eltern durch 
pädagogische Fachkräfte. Sie ist ausschließlich dann 
angezeigt, wenn durch die Eltern in der häuslichen 
Erziehung das Kindeswohl gefährdet wird oder eine 
Kindeswohlgefährdung droht. Somit ist die Arbeit an den 
Eltern keine Regelaufgabe der Kindertageseinrichtung. 
Sie gehört in die Hände von Fachleuten (soziale Dienste, 
Jugendämter, Polizei), zu denen die Kindertages-
einrichtung gute netzwerkliche Verbindung beim Verdacht 
auf Kindeswohlgefährdung benötigt. 



Die vier Versprechen im Detail
Sei tadellos mit deinen Worten

Worte haben schöpferische Kraft. Verwende sie nicht gegen dich selbst oder andere.
Vermeide Lügen, Klatsch und Selbstkritik. Worte sollen Wahrheit und Liebe ausdrücken

Nimm nichts persönlich
Was andere sagen oder tun, ist Ausdruck ihrer eigenen Realität, nicht deiner.
Wenn du Dinge nicht persönlich nimmst, wirst du frei von unnötigem Leiden und Abwehr

Triff keine Annahmen
Viele Konflikte entstehen durch Missverständnisse und unausgesprochene Erwartungen.
Statt Annahmen zu treffen, frage nach, kommuniziere klar und suche Verständnis

Gib stets dein Bestes
Dein „Bestes“ ist nicht immer gleich – es hängt von deiner Situation, Energie und Umständen ab.
Wenn du ehrlich dein Bestes gibst, vermeidest du Selbstvorwürfe und Schuldgefühle

Die vier Versprechen: Ein Weg zur Freiheit und Würde | Der spirituelle Klassiker Taschenbuch – 8. Juni 2012 
von Don Miguel Ruiz
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Gewaltfreie Kommunikation nach 
Marshall B. Rosenberg (u.a. 2012)

Marshall B. Rosenberg, Gewaltfreie Kommunikation. 
Eine Sprache des Lebens, Junfermann, 10. Aufl. 

1. Beobachtung
2. Gefühl
3. Bedürfnis
4. Bitte
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2. Wohin führt die aktuelle Situation?
Fragen zur Reflektion der Situation

•Bin ich wirklich an der aktuellen 
Situation beteiligt?
•Wer hat das Problem (Anliegen, 
Thema)?
•Wer muss an dem Problem (Anliegen, 
Thema) arbeiten?
•Bin ich für die Probleme anderer 
zuständig?
•Wer muss Lösungsmöglichkeiten 
vorschlagen?
•Kann ich mit dem Problem leben 
lernen?
•Muss ich mich von dem Problem 
langfristig belasten lassen?
•Was wäre gewesen, wenn ich diese 
Situation selbst nicht gesehen hätte?

Wer hat das

Ich? andere?

beide?

Problem,
Anliegen,
Thema?
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„Ärger ist eine reflexhafte Reaktion von 15 
Sekunden. 

Wenn wir uns länger ärgern, haben wir uns selbst 
dafür entschieden!“ 

VERA F. BIRKENBIHL
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Sichtbares Symptom

Unter der Wasser-
oberfläche 
verborgen

3. Woher kommt die aktuelle Situation? 
Was sich unter der Wasseroberfläche abspielt

Eine Bearbeitung der 
Symptome löst die 
tatsächlichen Konflikte 
nicht!
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3. Woher kommt die aktuelle Situation? 
Das Konfliktbuch

Interpretation der aktuellen Situation
• Eigenes Gefühl
• Wahrgenommenes Gefühl des Gegenübers

• Ursachen in der Situation
– Überforderung
– Druck
– Zeitmangel…

• Ursachen in den beteiligten Personen
– Achtung: „Fundamentaler Attributionsfehler“
– Werte
– Biografie/ Übertragungen
– Persönlichkeit
– Temperamentsmerkmale
– Psychische Störungen…

• Ursachen in der Beziehung
– Vorgeschichte
– Inkompatibilitäten
– Wunde Punkte…

Beobachtung der aktuellen Situation
•Datum
•Uhrzeit
•Ort
•An der Konfliktsituation unmittelbar 
beteiligte Personen
•Sichtbares Verhalten der Konfliktpartner, 
sachlich und interpretationsfrei
•„Wörtliche Rede“ der Beteiligten
•Verzicht auf Beschreibung von „Nicht-
Verhalten“ (z.B. „Sie spricht nicht…“

Hinweise
• Nur Situationen mit eigener Beteiligung, kein Hörensagen
• Völliger Verzicht auf Vorgeschichte oder Rahmenbedingungen
• Zahl der Beteiligten reduzieren
• Auf starke, interpretierende Verben verzichten (Lachen, 

Weinen, Schimpfen, Rennen...)
• Im Buch zwei Spalten anlegen
• Für die Beobachtung nur die linke Spalte verwenden
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4. Was kann man tun? 
Zu klärende Voraussetzungen für niederlagenlose Kommunikation

Sind die folgenden Voraussetzungen möglich?
• Bereitschaft zum Einzelgespräch
• Beziehungssicherung, nicht 

Konfliktlösung
• Zeit
• Verzicht auf „Kampf ums Prinzip“
• Förderung der 

Verantwortungsübernahme bei dem, 
der das Problem hat

• Ehrlichkeit
• Sprechen über Gefühle
• Verzicht auf Hörensagen und 

Vorgeschichte
• Vergeben und Vergessen
• Verzicht auf hypothetische Situationen, 

Kopfkino oder katastrophisierende 
Gedanken

• Alte Wege öffnen keine neuen Türen!
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4. Was kann man tun? 
Eine alternative Vorgehensweise: 

Die Einladung zum niederlagenlosen Konfliktgespräch

1. Situationsschilderung (Beobachtung)
• Ausführlich, sachlich, neutral, nach den Notizen im Konfliktbuch

2. Benennen des ehrlichen Gefühls (Prognose)
• Eigenes Gefühl, wenn ich das Problem habe
• Wahrgenommenes Gefühl, wenn der andere das Problem hat

3. Ehrlich sagen, woher das Gefühl kommt (Diagnose)
• Drittens nur, wenn das Problem bei mir liegt

4. Wenn nötig: Einladung Konfliktgespräch (Intervention)
• Datum (frühestens morgen), Ort, Zeitdauer ankündigen, dann „Punkt“.

Achtung: diese „Einladung zum Konfliktgespräch“ ist bereits das eigentliche Konfliktgespräch!
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Notfallmaßnahmen in eskalierenden Konfliktsituationen

1. Flucht
• Flucht ist die wichtigste und zuerst zu wählende Technik
• Weggehen, die Situation kommentarlos verlassen, Abstand 

herstellen

2. Totstellen
• Wenn Flucht nicht möglich ist, helfen Techniken, die dem Gegenüber 

signalisieren, dass (scheinbar) keine Konfliktsituation besteht
• Ablenken, Absurdes Tun, Erstarren, kommentarlos Lächeln

3. Kampf
• Körperliche Auseinandersetzungen sind auf keinen Fall zu führen
• Berührungen sind zu vermeiden
• Bei körperlichen Angriffen ist in jedem Fall die Polizei einzuschalten und 

dem Angreifenden Hausverbot zu erteilen 

Erziehungspartnerschaft- Dr. Malte Mienert, Berlin, 2026, www.mamie.de, info@mamie.de



Erziehungspartnerschaft- Dr. Malte Mienert, Berlin, 2026, www.mamie.de, info@mamie.de



Erziehungspartnerschaft- Dr. Malte Mienert, Berlin, 2026, www.mamie.de, info@mamie.de









Erziehungspartnerschaft- Dr. Malte Mienert, Berlin, 2026, www.mamie.de, info@mamie.de

Erziehungspartnerschaft zum Kindeswohl

Ziel

Wohl des Kindes

Pädagogin Eltern
Partnerschaft
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Was ist das „Wohl des Kindes“?

• „Kindeswohl ist in dem Maß gegeben, in dem das Kind einen 
Lebensraum zur Verfügung gestellt bekommt, in dem es die 
körperlichen, gefühlsmäßigen, geistigen, personalen, sozialen, 
praktischen und sonstigen Eigenschaften, Fähigkeiten und 
Beziehungen entwickeln kann, die es zunehmend stärker befähigen, 
für das eigene Wohlergehen im Einklang mit den Rechtsnormen und 
der Realität sorgen zu können.“

• (Rathsmann-Spansel & Spansel)

• Kindeswohl = Lebenswohl
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Der Begriff der Partnerschaft

• Eine Partnerschaft ist eine Gemeinschaft von mindestens zwei Leuten, die ein 
gemeinsames Ziel haben. Für dieses Ziel schließen sie sich zusammen, überlegen 
gemeinsame Schritte, probieren diese Schritte aus und überprüfen sich, ob sie 
sich diesem Ziel bereits angenähert haben. Wenn Uneinigkeit über den nächsten 
Schritt bestehen, so gibt es Auseinandersetzungen über den weiteren Weg. 
Während der Partnerschaft müssen beide Seiten sich immer wieder selbst 
überprüfen: 

• Wissen wir noch, auf welchem Weg wir uns befinden? 
• Stimmen wir uns tatsächlich immer noch untereinander ab? 
• Haben wir noch dieselben Ziele? 
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Was bedeutet Partnerschaft mit Eltern?

Partnerschaft bedeutet:
• Achtung, Respekt
• Toleranz, Vertrauen
• Ehrlichkeit, Transparenz
• Gemeinsames Ziel
• Streit
• Diskussion
• Konflikte
• Versöhnung
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Spezifische Kompetenzen der Pädagogin

• Fachkompetenz im pädagogischen Handeln
• Wissen über Entwicklung von Kindern
• Wissen über gruppendynamische Prozesse in Kindergruppen
• Wissen über die Entwicklung Gleichaltriger
• Berufserfahrung mit vielen Kindern
• Grundwissen über Kommunikation mit Erwachsenen
• Möglichkeiten der Reflexion im Team
• Unterbreitung pädagogischer Angebote
• Erziehung ist der Beruf der Pädagogin
• Distanz zum Kind
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Spezifische Kompetenzen der Eltern

• Kenntnis des Kindes von Anfang an (Bindung)
• Eltern sehen ihr Kind, nicht die Kindergruppe
• Eltern sind Experten für ihr Kind. 
• Gemeinsamer soziokultureller Kontext mit dem Kind
• Eltern begleiten ihr Kind ein Leben lang
• Erziehungs- und Sorgerecht
• Familienrituale und Familientraditionen
• Eltern haben das „Zuhause“
• Sorge um das Kind
• Liebe für das Kind
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Risiken für die Erziehungspartnerschaft

• viele Eltern sind gewöhnt an die Rolle des „Befehlsempfängers“
• Pädagoginnen andererseits sind oft nicht gewohnt, die eigene 

Arbeit transparent zu machen
• beide Seiten sind bemüht, die eigenen Schwierigkeiten zu Hause zu 

verbergen um nicht kritisiert zu werden. 
• Sorgen der Pädagogin, sich vielleicht auch von alten Gewohnheiten 

verabschieden zu müssen. 
• Sorge, zur Befehlsempfängerin der Eltern degradiert zu werden. 
• Sorge von Pädagoginnen, individuell auf jedes Kind und alle Eltern 

eingehen zu müssen – und das bei 20 Kindern in der Gruppe. 
• Sorge, von den Eltern Dinge zu erfahren, die ich als Pädagogin 

besser gar nicht erfahren will 
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Offene Fragen
• Wofür wird eine solche Partnerschaft mit den Eltern eingegangen? 
• Wer bringt welche Kompetenzen in diese Partnerschaft mit ein? 
• Ließen sich die Kompetenzen der Pädagogin durch die Eltern 

ersetzen und umgekehrt? 
• Was verstehen wir selbst unter einer Partnerschaft? 
• Möchten Pädagoginnen und Eltern überhaupt diese Partnerschaft? 
• Wie geht es Ihnen damit, wenn sie an so manche Eltern denken?  
• Was hätte eine Diskussion über diese veränderte Perspektive auf 

Eltern in ihrem Team für Konsequenzen? 
• Was denken möglicherweise auch Ihre Kolleginnen über Sie, wenn 

sie nach vielen Jahren Berufserfahrung ihre Einstellung Eltern 
gegenüber verändern?

• Was bewirkt die Entdeckung, dass Eltern auch nur Menschen sind?
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Die Chancen einer Erziehungspartnerschaft

• ein neuer Blick auf die Kinder und ihre Lebenssituation
• Verhaltensweisen der Kinder besser erklären und einschätzen 

lernen
• auftretende Schwierigkeiten frühzeitig angehen können, bevor sie 

ein Problem werden
• die Familien selbst entlasten und damit das Wohl des Kindes 

weiter unterstützen
• weniger Energie für Konflikte und Streit mit den Eltern benötigen 

und diese Energie für die Kinder verwenden
• die Bindungssicherheit des Kindes erhöhen, da es merkt, dass es 

der Erzieherin vertrauen kann, da die Hauptbindungspersonen – die 
Eltern – der Erzieherin ebenfalls vertrauen.
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Beispiel: Konfliktgespräch

Hier geht es konkret um einen anstehenden oder aktuellen 
Konflikt, der zwischen einer Erzieherin und den Eltern besteht. 
Die Interessen der Eltern, der Erzieherin und der Kinder sind 
hier völlig unterschiedlich und müssen klar aufgezeigt werden. 
Die Erzieherin bearbeitet mit den Betroffenen diesen Konflikt 
mit dem Ziel, gemeinsame konstruktive Möglichkeiten zu 
erarbeiten, die eine Verhaltensänderung ermöglichen.
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Kommunikationshindernisse – und wie man sie umgeht

•Spreche ich mit dem Vater, der sich nur 
selten in der Kita aufhält, da er als 
Pendler nur am Wochenende seine 
Familie besucht?
•Steht mir die Mutter gegenüber, die vor 
einem halben Jahr mit ihrer Tochter aus 
der Ukraine gekommen ist?
•Rede ich mit den lesbischen Frauen, die 
offen leben und gemeinsam eine 3-jährige 
Tochter haben? 
•Ist es der Vater, der seit 4 Jahren als 
Elternvertreter in unserer Einrichtung 
tätig ist und in einer Beratungsstelle 
arbeitet? 

•das Kind (das z.B. seinen weggezogenen Freund 
vermisst)
•die Eltern (die z.B. vor einer Trennung stehen)
•die Beziehung zwischen dem Kind und seinen 
Eltern (wenn es zum Beispiel Probleme beim 
Schlafen gibt)
•die Person der Erzieherin (die z.B. vor einem 
Arbeitsplatzwechsel steht)
•die Beziehung zwischen Erzieherin und Kind
(wenn z.B. ein Kind zuhause erzählt, dass die 
Erzieherin nie mit ihm spielt)
•die Beziehung zwischen Erzieherin und Eltern
(wenn z.B. die Eltern schlecht deutsch sprechen und 
die Verständigung schwierig ist)
•eine besondere Lebenssituation des Kindes (wenn 
das Kind z.B. Angst vor der bevorstehenden 
Einschulung hat)
•Situationen der Eltern (wenn sie z.B. neuerdings 
einen langen Weg zur Arbeit haben)
•Situationen der Erzieherin (wenn z.B. die Kita neu 
aufgeteilt wird).

• „Mit Wem rede ich über Was?“ – Eine klare Antwort auf diese Frage hilft, die 
geeignete Kommunikationsform auszuwählen und das Problem sachgerecht 
anzugehen.

über:
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Familien unter Druck
Wandel in gesellschaftlichen 
Erziehungsidealen
Ökonomischer Druck
Gestiegene Kinderkosten
Ausbildungsplatz- und Arbeitsplatzmangel
Bildungsdruck
Idealisierung von Familie
Geänderter Stellenwert von Kindern in den 
Familien
Veränderte Rollenverhältnisse in 
Partnerschaften
Fehlende Klarheit über das Richtig und 
Falsch in Erziehung

Empfundener Druck wird an 
die Kita weitergegeben


